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J O H A N N E S R E I N H A R T

Kirchenslavisch кисерь ‘Bimsstein’

In Miklosichs Lexicon palaeoslovenico-graeco-latinum finden wir auf Seite 328
ein Lemma кысеръ m. angeführt, dessen Bedeutung dem Autor des Wörterbuchs
unbekannt war („sensus nobis ignotus est“). Diese Angabe verwundert, da man da-
hinter unschwer griech. k…s(s)hrij f. ‘Bimsstein’ (neugriech. kis»rh) vermutet.
Diese Vermutung bestätigt sich, wenn man das griechische Original der von Miklo-
sich angegebenen ksl. Texte vergleicht. Zum einen führt er – mit Angabe des Blattes
der Handschrift – die Prologmenäe von Gračanica (Abkürzung im Wörterbuch:
men.-mih.) an. Wirklich findet sich auf f. 133vb3 dieser serbisch-kirchenslavische
Handschrift aus dem Archiv der kroatischen Akademie der Wissenschaften in Za-
greb (Signatur: IIIc24) die bei Miklosich zitierte Stelle: и якоже к¥серь одебе-
лύвшима се¬ рад(и) вин¥. Die Stelle stammt aus der Vita des hl. Hilarion (21. 10.;
BHG 753), wo für kiserь kiss»rewj zu lesen ist.1 Das zweite von Miklosich an-
geführte Zitat wurde aus Vostokovs kirchenslavischemWörterbuch entnommen und
lautet: непроходн¥­ гл©бин¥ моря и земл­ акы кисеръ им№щю вертеп¥ велики­ и
езера велика.2 Außerdem findet sich dasWort zweimal in der mittelbulgarischen, fast

1 Strout 1943: 354 (cap. 11.6).
2 Vostokov 1858: 338 f. Auch dort keine Bedeutungsangabe; die Handschrift und der Text,
aus denen der Beleg stammt, lauten: „Жит(иe) св(ятыx) 1529 г. Деяние св. апост(oлoв)
Андрея и Матфея“. Selbes Zitat aus VostokovsWörterbuch von Sreznevskij 1893: 1210,
s. v. кисεръ übernommen. Es handelt sich um den Text Acta Andreae (et Matthiae) [BHG
95b], der bis vor kurzem weder griechisch (das griechische Incipit Toà de ¡g…ou 'Epifa-
n…ou ™piskÒpou KÚprou lšgontoj begegnet innerhalb der Vita S. Andreae [PG
120.221B], jedoch variiert der nachfolgende Text von der slavischen Vita, sodass die uns
interessierende Passage mit dem Wort k…sshrij darin nicht vorkommt) noch slavisch
ediert war. In slavischer Übersetzung sind etwas mehr als ein Dutzend ausschließlich ost-
slavischer Handschriften bekannt (vgl. de Santos Otero 1978: 70–83; Vindogradov 2005:
72 spricht sogar von mehr als 20 Handschriften in den vier größten russischen Hand-
schriftensammlungen Moskaus und St. Petersburgs). DasWort kiserъ findet sich in RGB,
TSL 669, f. 342v17–18 (кисьръ), in GIM, Uvar 280 (1055), 4o, f. 56v14 (кис¥ръ), in
GIM, Ščuk 372, f. 34v6 ist die Korruptele сор(ъ) belegt. Ich danke der Russischen Staatli-



Johannes R e i n h a r t148

ausschließlich in serbischen Abschriften auf uns gekommenen Übersetzung der
Chronik des Georgios Hamartolos (sog. Lětovnik3; Regierung Leo III. des Isauriers,
717–741): cod. Vindob. Slav. 10, 119va1&4 дебельствомь №бо вь земльно ¬с(ть)-
ство камэн'н¥ к и с е р е якоже кр№гов¥ нэк¥¬ §силааше по всэи малэи асии и
лесвэ. и авидэ иже кь мор'сцэи македонии. яко в’се лице помория сего § к и с е р е и
пльно б¥ти•4 Die angeführte Stelle stammt aus einem Einschub aus der Chronogra-
phie des Theophanes, der sich bereits in der ältesten griechischen Handschrift der
Chronik des Hamartolos, dem Pariser Coislinianus 305 befindet.5 Der griechische
Satz des Theophanes lautet: tÍ de pacÚnhti tÁj geèdouj oÙs…aj p e t r o -
k i s s » r o u j meg£louj æj lÒfouj tin¦j ¢nšpemye kaq' Ólhj tÁj mikr©j
'As…aj kaˆ Lšsbou kaˆ 'AbÚdou kaˆ tÁj prÕj q£lassan Makedon…aj, æj
¤pan tÕ prÒswpon tÁj qal£sshj taÚthj k i s s » r w n ™pipolazÒntwn gš-
mein.6 Eine weitere Belegstelle, und zwar für das Adjektiv kiserovidьnъ, findet sich
im altrussischenWörterbuch des 11.–17. Jahrhunderts. Sie lautet: Анаксагор вэщает.
желэзно раждеженна, вэща, солнце есть и звэздамъ к и с и р о в и д н а я словеса
(должно быть: тэлеса – sèmata) и весма бездyшна и безъчþвьствена. (ВМЧ, Окт.
19–31, 1611, XVI в.)7. Die Stelle stammt aus der Vita des hl. Artemios am 20. Ok-
tober.8 Sie lautet im griechischen Original: oÙcˆ 'AnaxagÒraj Ð Klazomšnioj, Ð
sÕj dhlad¾ did£skaloj, mÚdron œfh tÕn ¼lion, kaˆ toÝj ¢stšraj kishroeidÁ
sèmata kaˆ pantelîj ¥yuca kaˆ ¢na…sqhta …9 Das griechische Äquivalent
des Adjektivs kiserovidьnъ heißt also kishroeidÁj ‘bimssteinartig’. Eine unter-

chen Bibliothek und dem Staatlichen Historischen Museum in Moskau für die Benützung
der genannten Handschriften Anfang März 2004. Auch im griechischen Original steht
kis»rion, wie etwa in der Handschrift Scorial. graec. y–II–6 (f. 233vb28), deren Kopie
mir vom Escorial-Museum freundlicherweise zur Verfügung gestellt wurde. – Im Jahre
2005 erschien eine kritische Ausgabe der Acta Andreae (et Matthiae) (BHG 95b; Vino-
gradov 2005: 156–184) gemeinsam mit einer russischen Übersetzung (Vinogradov 2005:
280–318). Obwohl die Übersetzung das uns interessierende Textstück enthält (Vinogra-
dov 2005: 301: „словно пемзу с соответствующими огромными пещерами“), fehlt es
in der griechischen Ausgabe (vgl. Vinogradov 2005: 169; cap. 23). Besonders rätselhaft
ist dies, da der Codex Scorialiensis y–II–6 in der Ausgabe berücksichtigt wurde (vgl. Vi-
nogradov 2005: 70 f.).

3 Vgl. Weingart 1923: 461 f. (S. 465: „Bulharský překlad tedy vznikl asi nedlouho před
tímto termínem, tedy ve třetí čtvrtině XIV. věku, snad za vlády Jana Šišmana III. (1365–
1393).“).

4 Dieselben Belege bieten die Hschriften Prag Národní Muzeum IX D 32 (1389)/307rb22/3
& 27 und Moskau Sinod Nr. 148 (1386)/336v22 & 25 (Lětovnik 1878). Für die
Benützung eines Mikrofilms der Prager Handschrift am 2.3. 2001 in Prag danke ich dem
Nationalmuseum.

5 de Boor – Wirth 1978: 744, comm. ad l. 16: „Post ØpocwrÁsai P alia e Theophane de-
sumpta addit.“ – In der ersten slavischen Übersetzung der Hamartolos-Chronik fehlt der
Einschub aus der Chronographie des Theophanes.

6 de Boor 1883: 404.22 f.
7 SRJa 7: 137 f. s. v. кисеровидьный (кисировидьный).
8 VMČ 1880, Spalte 1611.
9 PG 96: 1296B; AS VIII: 874A; Bidez-Winkelmann 1972: 165.8.
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schiedliche Meinung vertritt das altrussische Wörterbuch des 11.–17. Jh., das von
der Bedeutung ‘bronzeartig’ ausgeht. In der Ausgabe der Vita des hl. Artemios in
den Großen Lesemenäen wird als Anhang 1 eine Abschrift der Vita aus dem Sam-
melband aus dem Belozersk-Kloster mit der Signatur 125810 mitgeteilt (VMČ 1888,
Spalte 2065–2110), die nach den Herausgebern textologisch besser ist („по друго-
му, более исправному переводу с греческого“). Diese Textfassung bietet an der
eben zitierten Stelle das Adjektiv каситеровидна (VMČ 1888, Spalte 2094).11 Das
griechische Original garantiert, dass an dieser Stelle der Menäentext die ursprüng-
liche Fassung bewahrt hat und die Belozersk-Handschrift geneuert hat.
Was die Beziehung des slav. kiserъ zu dem griechischen Vorbild k…s(s)hrij be-

trifft, so besteht in phonetischer Hinsicht ein Unterschied in der Wiedergabe des
griech. Eta (Aussprache [i]) gegenüber slav. -e-. Jedoch tritt diese Wiedergabe auch
sonst sporadisch in griechischen Fremdwörtern des Altkirchenslavischen, besonders
vor r, auf.12 Aus den angeführten Beispielen ist nicht eindeutig zu erkennen, ob wir
es mit kiserъ m. oder kiserь f. zu tun haben. Für das Maskulinum sprechen russ.-ksl.
кисеръ (Nom. Sg.) und das serb.-ksl. кисере (Akk. Pl.; könnte auch femininer a-
Stamm sein), für den femininen i-Stamm serb.-ksl. кисереи (Gen. Pl.). Die normale
Wiedergabe eines griechischen Femininums auf -ij ist freilich ein slavischer femini-
ner i-Stamm.13 Vielleicht muss man zwei Varianten ansetzen, also sowohl kiserъ,
-ra (m.) als auch kiserь, -ri (f.).
Das griechischeWort k…s(s)hrij ist nach Auskunft der griechischen Etymologi-

ka unerklärt14, jedoch wird es mit Dietlinde Goltz (Goltz 1972: 162 f.), die dem
Wörterbuch von Thompson (Thompson 1936: 189–192, Nr. 99) folgt, sicher zu
Recht aus dem akkadischen aban kašari ‘Bimsstein, Reibstein, Barbierstein’, das
über syr. qīsrā (qsrā)15 ins Griechische gelangte, erklärt.
Das ksl. kiserь als Bezeichnung für den ‘Bimsstein’ reiht sich аn andere Bezeich-

nungen slavischer Sprachen, die ebenfalls entlehnt wurden, vgl. russ. пемза (<
deutsch < lateinisch), ukr. пемза (aus dem Russischen entlehnt), wruss. пемза (aus
dem Russischen entlehnt), poln. pumeks (lat. pumex), tschech. pemza (aus dem Rus-
sischen entlehnt16), slk. pemza (< tschech. < russ.), bulg. пемза (aus dem Russischen
entlehnt). Bloß das Slowenische (plovec), Kroatische und Serbische (plavac, plovu-

10 Turilov 1986: 263, Nr. 2839 („Минея-четья, ноябрь, GPB, K–B, 19/1258“).
11 SRJa 7: 86 f. s. v. касситеровидьный (каситеровидьный) ‘Подобный по виду бронзе
(касситеру)’.

12 Vgl. Diels 1932: 117 (§ 40, Anm. 2).
13 Diels 1932: 187 (§ 84, Anm. 61).
14 Boisacq 1950: 459, s. v. k…s(s)hrij: „Étym. inconnue“; Frisk 1960: 858, s. v. k…shrij:
„Unerklärtes Fremdwort“; Chantraine 1968: 535, s. v. k…shrij: „On suppose un mot
d’emprunt inconnue“.

15 Vgl. Brockelmann 1995: 680b.
16 Jungmann 1837: 61, s. v. Pemza; Machek 1968: 443, s. v. pemza („knižní přejetí z rus.
pemza“). Die Meinung Vasmers (1971: 231, s. v. пемза), russ. pemza sei aus dem Tsche-
chischen ins Russische gelangt, ist kaum zutreffend.
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ćac/plovučac) sowie das Makedonische (морска пена17) besitzen einheimische Be-
zeichnungen.
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